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Badische
Fernspreche« 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:

Karlsruhe 48M

^ !chelnt währen » de» Krieges a « allen Werttagen ii : zwei ?ii »Sg !»brn — Bczirgs -

» In K « !S? » he durch Träger zugeitellt vierteljährlich Mk . 2 70 . Von der

^ «' chanzstili »»er » ei, « tliqcn « dgeh - lt , mon .ttlich M Pf . ( Deiit ' chlaud )
» ' ' ugsprei , d» r« »je P » st Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .

' e -!elluny «n in Oesterreich - Unftarn , Liirimbnrg . Belgien . Holland , Schwei ?. Italien bei
« n Pe ' i « n,'t « lten . Ue »ri « e« Ausland (Weltvo tverein ) Mk . 9 .— vierteljährlich durch d,e

Weichitstzsteile . Ve -teU - nzen jederzeit , Abbestellungen nur auf Viertelj -ihrsschlu «

Beilagen :
Eimnal wöchentlich : das illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich : dai vierseitige llnterhaltungSblalt

„ Blätter für den ^ « milientifch "

Wandkalender , Taschenfahrplane usw .

Aazeege -isreiS : Die iiebenipiltige kleine Zeile o ^er derer .Naum 25 Pf , irteflamen
60 Pf . Platz - , Kleine - nnd Siellen - Anzeizen 15 Pfß , Platz 'Lorschrift mit 20 °/» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender '.'iachlan nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Kl « ,eerheb >lng , zivangSiveiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlag hinfällig , veilage » nach besonderer Vereinbarung
Anzeigeii - Aufträge nehmen alle Anzeigen - AermittliingZstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : kiglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachmittag ? 3 Uhr
Neöatitioa und GejchiitSitelle : Adlerstrage 42

>i«tationx »ruck n » d Verlag der „ Aaöenia " , A .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hof mann , Direktor

VerantworUicker Redakteur für deutsche und badische Pslitik , sowie Feuilleton : T h . Meyer :
für Ausland . Nachrichtendienst und den illgeineinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwvrtlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruh «

Worn Krieg .
Der österreichisch-ungarische

Iagesbericht.
. Wien , 3 . März . (W .T . B . Nicht amtlich .) Amt -

wird Verlautbart , 3 . März 1915 mittags : In
J n̂ Karpathen sind westlich des Uzsoker Passes
»rvmpfe im Gange , die sich in größeren . Umfange
un> den Besitz wichtiger Höhen nnd Rnckenlimen
^ Wickelten. Mehrere russische Gegenangrisse
Wurden blutig abgewiesen , im Laufe des
^ °ges auf der Gefechtsfront neue lokale Erfolge er -
M *. Bei der Erstürmunq einer Höhe nördlich
^ ' Sna blieben 40V Gefangene in unseren
Händen.

Südostgalizien wurde an der ganzen^ Mochtfront heftig gekämpft .
D u n a j e c und in R u s s i f ch - P o l e n hat

' ch nichts Wesentliches ereignet .
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v . H ö f e r . Feldmarfchalleutnant .
#

Die Karpathenschlach -t .
? ' März . (W .T .B . Nicht anrtlich .) Der

über di ^ o^ ftatte ? bes Fremdenblattes meldet
«an »en ^ ^ .̂ ^ benschlacht: Gestern wurde auf der
westlich Dir ? nordwestlich Czernowitz bis
Säblini ,w rk ' ^ a andauernd heftig gekämpft ,
mvifmdv bat sich unsere rührig an -
nickt , n e ™. Wm c?*1® bereits festaebissen und läßt
Zf D

** £
mn * up k o w - P « fe kämpfon im ineter -

Woen Schnee deutsche lind österreichische Truppenmit einer Energie , die Witterungs - und Terrain -
Schwierigkeiten trotzt . Namentlich in überraschenden
Nachtangriffen leisten die deutschen Truppen , die
wrmer m«chr jetzt den Anforderungen des ihnen bis -
ver nicht vertrauen Gebirgskrieges gerecht werden ,
Wunderbares . Ueber die Höhen des Uszoker-Passes
gongen unsere Truppen nach (Mieten ein

_
und

Steten den verzweifelten Bemühungen des Feindes
^ Stirn . In der Dukla -Senke fetzte gestern nach

^tve,wöchentlichem , ohne desondere Beunruhigung
von den Russen geführten Positionskrieg gleichfalls

Jn harter Kampf ein , der -indessen den Feind um
^ nenMeter vorwärts brachte . T -ie S t a n i s l a u-
flacht , die noch immer nicht vollständig entschieden
U , brachte uns gestern wieder einige Vorteile . Die

-
Wirkung unserer schweren Haubitzen auf die iibri -

ausgezeichnete Stellung der russischen Artillerie
. '^ ^ . lich verheerend fühlbar . Trotz großer Opfer

Menscheninaterial machten die Russen bisher
. ^nen einzigen Fortschritt in der Karpathenaktion .
II

' 10 <ifle ist nock) immer bemerkbar . Bei
hA ° IH § l ait wurde ein Pope in dem Augenblick
? ?rhaftet . al °
X? Stellungdip .

€r öurch Anzünden eines Heuschobers
Stellung einer schweren Batterie verraten wollte .
.Schwierigkeit der Nachschübe verlangsamt natur -

in,. J ^ e Operationen . Zu der guten Stimmung
W . ,

'
^ uvven trägt wesentlich der Umstand bei ,

3W, körperliche Wohlfahrt gesorgt ist. Neben
bgsi

^ dern und Duschen wird jetzt nach einein
neuen Verfahren auch die Reinigung und

Infektion der Kleider an der Front ailsgesührt .

Der Kandetskneg gegen England.
lc °!lglisch - französische Drohung gegen Teutschland .

A^ istiania , 3. März . (W .T .B . Nicht amtlich .)
toam °^ m schreibt : Noch den eingegangenen Tele -
in ^ zu urteilen , beabsichtigen die Verbündeten

Beziehung keine eigentliche Blockade
könnt Deutschland . Ihre Ankündigung
die ^

. weiterer Schritt im Anschluß an die durch
feL n

nfl« sdhe Note eingeleitete Nordseesperre ange -
Der Seehandel der skandi -

nichts " Länder mit Deutschland ist bisher
bind,, ,

^ ^ders gehemmt worden . Die direkten Ver -
können haben -durchweg aufrecht erhalteu werden
nicht rw, ■ haben wir von eineni Ausfuhrverbot

Produkte regelmäßig absetzen
s ch » i I , wird uns jetzt wahrscheinlich a b g e -
^ stinim>»^ werden , doch ist es zu früh , jetzt schon
iinö i(,rl darüber zu sagen . Man muß abwarten
iftvdenkt England fem Vorgehen auszuführen
^ utros

'
a Recht zur Kontrolle über unsere oder

toe«„ (r ^ wasier hat England nicht und
^echtes kein^ direkte Verletzung des Völker -
^ändei-n Züchtigt, > wird es -den skandinavischen

unmöglich fein , eine Verbindung mit
nd aufrecht zu erhalten . Andererseits aber

n JJu
N u England beabsichtigt , Deutschland von

•S° tocrSp« ?̂ "ung mit der Außenwelt abzuschneiden ,
>ur die Nord -Länder Schwierigkeiten ver¬

schieden« Art entstehen , falls sie die Verbindung
mit den Feinden der Verbündeten ausrecht erhalten
wollen , selbst wenn sie die völkerrechtlichen Bestimm¬
ungen durchaus für sich haben .

Die Gegenmaßregelu .
Amsterdam , 3 . März . (W .T .B .) Nieuwes van

den Dag weist darauf hin , daß England und Frank -
reich nicht zu offenerform ellerBlockade
der deutschen Küste übergehen . Das Blatt
sagt , die deutsche Presse könne betonen , daß das
„seebeherrschende " England selbst mit Hilfe der
französischen Flotte den rechten Weg nicht gehen und
nicht nach dem durch das Völkerrecht anerkannten
Grundsatz handeln kann , sondern zu dem geltenden
Recht widerstreitenden Mitteln Zuflucht nehmen .
England wolle nicht durch die Blockade , gegen die
die Neutralen nichts einwenden können , sondern
durch Aufhebung des Unterschiedes
zwischen Konterbande und gesetz -
mäßigen ? Handel Deutschland die Z u -
fuhr aller Produkte abschneiden .
England habe nicht die Blockade der deutschen Küste
angekündigt einerseits vermutlich , weil die Englan -
der und Franzosen ihre Schiffe nicht daran wagen
wollten , eine effektive Blockade durchzuführen , an -
dererfeits , weil auch dann noch die Zufuhr über
neutrale Häfen möglich wäre . Handelsblad sagt ,
daß die holländischen Schiffahrtskreise gegenüber der
Note Englands und Frankreichs an die Neutralen
eine abwartende Haltuug einnehmen . — Der
Nieuwe Rotterdamsche Courant bemerkt , der Ein -
dr ll <f , den die Note in holländischen Handels - und
»Schiffahrtskreisen gemacht habe , sei sehr t r ü b e,
da man fürchte , daß die Repressalien dein Handel
einen neuen fühlbaren Schlag versetzen werden .

*
Kopenhagen , 3 . März . (W .T .B .) National -

tildende berichtet aus dem Unterhaus in London :
Auf die Frage , wie die englische Regierung See -
osfiziere und Mannschaften eines deut -
schen Unterseebootes behandeln würde , die nach
Versenkung eines Handelsschiffes in Gefangenschaft
fallen würden , antwortete Asquith , «daß er di .̂se
Frage in ernste Erwägung ziehen iverde .

*

Die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich .
Einem Artikel der Frankfurter Zeitung entneh -

men wir :
„Wie werden uinsere braven Krieger in französischer

Gefangenschaft behandelt ? Oberstleutnant de Ma r val ,
der im Auftrage des internationalen Komitees vom
Roten Kreuz während des Monats Januar siebzehn
Lager deutscher Kriegsgefangener in
Frankreich be > uchte , schildert in seinem in der
Genfer Tribüne vom 17. Februar veröffentlichten aus¬
führlichen Bericht die Lage , in der sich die gefangenen
deutschen Offiziere befinden , wie folgt : Die Offiziere wer-
den verhältnismäßig strenger behandelt als die Unter -
offiziere und Soldaten . Ihre U-n !erkunftsräume sind im
allgemeinen zu eng , schlecht gelüftet und schlecht beleuchtet.
Sie sind in alten Türmen untergebracht (wie in Fougöres ,
Brest usw . ) , in Klöstern, wo sie zu zweien und dreien in
einör kleinen Zelle Hausen müssen ( so in Cholet ) oder
in Kasematten , in denen es an der allereinfachsteu Aus -
stattung fehlt (z . B . -in Chäteauneuf ) . Sie können jedoch
ihre Lage verbessern, indem sie sich , Ums ihnen unent -
behrlich ist , selber kaufen. In manchen Fällen sind sie ge»
zwungen , die Feuerung ganz aus eigenen Mitteln zu be -
streiten ."

„Wenn so die Offiziere häufig in all¬
zu engen Räumen untergebracht sind , so ist das bei den
gemeinen Soldaten erst recht der Fall . Die Schlafgelegen .
beiten lassen nur zu oft viel zu wünsche» übrig : Die
Streu ist in vielen Lagern dünn , ganz feucht und oft
voller Flöhe . Man ersetzt sie jetzt zumeist durch gute
Strohsäcke und man bedeckt den häufig nassen Boden mit
Bietterrverk . Die Leute aber , die ( wie in Coetquidam ,
Welle-Jle , Jle Longue , Tours und anderen Cr 'cn ) unter
Zelten schlafen müssen, werden von Bronchialkatarrh und
Rheumatismus befallen : die in Kasematten oder alten
Möstern untergebracht sind, entbehren nachts durchweg
des zum Atmen notwendigen Luftraumes .

"

,/Bo also sieht es nach einem offiziellen Protokoll , das
eine uns nicht freundlich gesinnte Schweizer Zeitung
wiedergilbt, in den Gefangenenlagern Frankreichs
aus ! Wahrlich, der Bericht schließt sich würdig den zahl-
reichen Schilderungen gleicher Art an , die wir aus fran-
zösischen und englischen Gefangenenlagern schon veröffent »
licht haben . Bon den Nöten zu schweigen, denen unsere
Soldaten in russischer Gefangenschaft ausgesetzt sind.
Von dort dringt seltener Kunde zu uns . Doch wenn wir
auch inzwischen dulden müssen, daß unsere Brüder , die in
Feindesland gefallen sind, viel Schweres zu ertragen
haben , so werden wir uns doch nicht hinreißen lassen, es
die in unserer Gewalt befindlichen Angehörigen der feind¬
lichen Nationen entgelten zu lassen.

"

Weitere Telegramme siehe 3. Seite .j

ZU Ksze der Mtich beschrankten Ge-
Wide- und Mehlvertvekdung .

Vom Land wird uns geschrieben :
Es ist eine mißliche Sache , gegen staatliche Anord -

nungen , die unter dem Druck so zwingender Um -
stände erlassen sind , wie die zur Zeit im Reiche gel-
tenden Bestimmungen über die Verwendung von
Getreide und Mehl , irgend welche Ausnahmen und
Milderungen zu fördern . Gewiß , erst schwerwie-
gende Gründe dürfen solche Wünsche nach Milderung
der allgemein verbindlichen Gesetze rechtfertigen .
Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz hat ,
wie aus Nr . 8 seiner Mitteilungen bezw. aus
Numlner 47 des Tag zu ersehen ist, unterm 16. Fe -
bruar Eingaben an den Bundesrat und den Kriegs -
minister gerichtet , die solche Milderungen erreichen
wollen , wie die Erlaubnis , größere Mengen als nur
W2 Kilogramm Hafer an die Pferde verfüttern zu
dürfen , an trächtige Stuten und an die schweren
Arbeitspferde in Zeiten starker Inanspruchnahme ,
aber auch die Erlaubnis der Haferverfütterung an
Ochsen und Kühe in den lantttvirtsck)aftlichen Ge -
bieten , in denen nicht Pferde , sondern Ochsen und
Kühe als Zugtiere verwendet werden müssen . Es
wäre sehr zu begrüßen , im Interesse unserer ge-
samten Bevölkerung , wenn den in den angedeuteten
Bittschriften niedergelegten Wünschen einigermaßen
entsprochen werden kann . An dieser Stelle möchte
Einsender dieser Zeilen ähnliche Wünsche für einen
besonders bedürftigen Teil unserer Bevölkerung der
Öffentlichkeit unterbreiten , nämlich für die B e -
wohner der hochgelegenen Schwarz -
waldorte . Es liegt auf der Hand , daß die ge-
troffenen Maßregeln über die Verwendung von
Mehl und Getreide die Bevölkerung in Höhenorten
von 900 Meter und darüber , dazu in gänzlicher Ab-
gelegenheit von Eisenbahnstationen , wie im Amts -
bezirk St . Blasien , gar noch in Ortschaften ohne jede
Bäckerei und ohne Metzgerläden weit härter treffen ,als die Bewohner niederer Gelände oder doch in der
Nähe des Bahnverkehrs . In Höhenlagen von 900
Meter und darüber fehlt jedes Erträgnis von Obst ,bleibt ein Ergebnis der Wintersaat , soweit sie ver -
sucht wird , stets ein Glücksfall , wird die Ernte an
Sommerroggen und Hafer selten eine mehl - oder
gar backfähige Frucht liefern , fehlen Frühgemüse
und andere Bodenerzeugnisse , wie Runkelrüben und
Bohnen , die anderorts als Ersatz für Frucht gelten
können . In solcher Höhenlage und 4 und mehr -
stündiger Entfernung von den Eisenbahnstationen ist
das Beschäffen von Lebensmitteln , künstlichen Futter¬
mitteln und eben aller Gegenstände weit schwieriger
lind kostspieliger als anderswo . In solcher Höhen -
läge mit meistens rauher Witterung sind endlich die
Nahrnngsbedürfniffe für Menschen und Tiere nicht
geringer , sondern größer . Darum , wenn irgendwo ,
dürften für die hohen und abgelegenen Gegenden
des Schwarzwaldes Milderungen der erlassenen Ver -
ordnungen über den Mehl - und Getreideverbrauch
wohl begründet wenn nicht notwendig sein . Mögen in
diesem Sinne auch die diesbezüglichen Bittgesuche ,
die den Behörden bereits unterbreitet wurden ,
wohlwollend erledigt werden ."^

Oeutkcklanä.
Berlin , 4 . Mörz 1915.

Abst . Dr . von Pichler
hat sicki auf der Generalversammlung des Nieder -
bayrischen Bauernvereins in bemerkenswerter Weise
über die verschiedenen Kriegsfragen und namentlich
siber die landwirtschaftlicheil Fragen geäußert .

Er stellte an die Spitze seiner Ausfühningen die hoch-
erfteulich « Tatsache, daß die deutsche Armee bisher glän -
zenlde Erfolge erzielt hat. Die Erfolge sind der guten
Vorbereitung zu verdanken, die von unserer Militärver -
waltung unter Aufwendung bedeutender Mittel ftix Heer
-und Mariie getroffen worden sind. Dr . von Pichler
fugte dem mit Recht bei : „Mancher von Ihnen hat in
den letzten Jahren vielleicht oft kritisiert und geschimpft
darüber , daß die Abgeordneten so viele Militärvorlagen
bewilligt und so viele Steuern gemacht haben . Heute hat
dieses Schimpfen aufgehört . Große Opfer haben die
militärischen Vorbereitungen gekostet, aber wenn sie nicht
getroffen worden wären , was wären die Folgen gewesen ?
Unsere Landwirtschaft vor allem hätte den größten Scha -
den gehabt , wenn der Feind ins Land gekommen wäre .

"
Dr . von Pichler wandte sich södaiin den landwirtschaft -
lichen Fragen zu , indem er mit Befriedigung feststellte,
daß durch unsere Schutzzollgesetzgebung die Landwirtschaft
gestärkt und gekräftigt worden ist , wir hätten sonst jetzt
schon Frieden schließen müssen, weil zum Essen nichts
mehr da wäre . Nun heißt es sich einrichten , die noch vor-
handenen Vorräte müssen so verteilt werden , daß alle
etwas bekommen und daß wir aushalten können. Be -
dauerlich ist , daß bei den Erhebungen ain i . Februar an
manchen Orten nicht alles angegeben wurde ; wer die
Sache nicht richtig gemacht hat , der soll zum Bezirksamt -
mann gehen und ganz offen sagen , ich habe die Sache
nicht richtig verstanden und darum nicht richtig gemacht,

ich habe soundsoviel . Dazu kommt, daß alle Bauern
-den ' Wunsch haben, es möchte das Quantum für die
bäuerliche Bevölkerung höher bemessen uxrden . Die
größten Gegner dieses Wunsches sind diejenigen , welche
ihre Borräte nicht richtig angegeben haben . In ernsten
Worten schilderte Abg. Dr . von Pichler den Bauern die
Folgen , wen » der Krieg sür uns unglücklich enden würde .
Soll aber der Krieg mit dem Siege unseres Vaterlandes
endigen , so müflen auch die Daheimgebliebeneu ihre
Pflichten voll und ganz erfüllen . Jetzt steht der Bauern -
stand bei der ganzen deutschen Bevölkerung in hohen:
Ansehen , .man hat eingesehen , wie notwendig wir einen
kräftigen und leistungsfähigen Bauernstand haben und
dieser muß uns für die Zukunft erhalten bleiben. Aber
der Bauerustond muh jetzt auch das Seinige tun , er muß
mitarbeiten nach besten Kräften , dann werden wir einer
guten Zukunft entgegen gehen . Wer aber nicht mit -
arbeiten will , der soll nicht von Patriotismus reden, der
soll d̂aheim bleiben , wenn wir un-sere Fahnen aushänge » ,
und still sein , wenn die an -deren singen : Deutschland ,
Deutschland über alles in der Welt ! Die Rede Dr . von
Pichlers wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen .

Schlechte Gewokinheiten.
Der K . V . wird zu dem auch von ims abgedruckten

Artikel der Siidd . Kons . Korr . über deiltschseindlickx'
Geistliche im Reichsland geschrieben : „Mit Recht
lvird daraiif Hingelviesen , daß ein Teil der Presse
allzu gerne die katholische Kirche für den Landes -
verrat eines Wetterlö und Collin verantwortlich
machen möchte . Angesichts dieser Tatsache ist es
sehr auffällig , daß die jüngsten Nachrichten über die
Verurteilung des Pfarrers an St . Nikolaus in
Straßburg , Kousistorialpräsidenten Dr . theol .
Gerold , wegen Betätigung deutschfeindlicher Ge -
sinnung in derselben Presse mit einer merkwürdigen
Zustutzung erMinen . In der Köln . Volksztg . war
bei dieser Gelegenheit zu lesen , ein Sohn des Ver -
urteilten sei Redakteur an dem Pariser Hetzblatt
Matin . Dieser Satz ist in der sonst völlig gleich-
lauten -deu Notiz gewisser Blätter gestrichen . Warum
wohl ? Der Titel : Pfarrer an St . Nikolaus iu
Straßburg läßt den Unkundigen olme weiteres auf
eineu katholischen Geistlichen schließen, auch Kon -
sistorialpräsident kann der Titel eines katholischen
Priesters sein . Nur die Erwähnung des Sohnes
stellte die Eigenschaft Gerolds als protestantischen
Geistlichen itnzweiselhaft fest. Und darum mußte
der von dem Sohne redende Satz -dem Redaktions -
stifte zum Opfer salleu , um nicht zu verraten , daß
es sich 11iu einen protestantischen Geistlichen handelt ,und nm in den Augen des Lesers auch diesen Fallwieder den Katholiken zuschieben zu können/ '

8 a ä e n.
Karlsruhe , 4 . März 1915 .

Der neue Präsident des Ev . OberkirchenratZ
hat sich »nach alter Gewohnheit bei seinem Amts -
antritt in einer Ansprache an die Geistlichkeit der
badischen Landeskirche gerichtet . Wie wir einem
Auszug des Karlsruher Tagblatts eutnehmen , er -
klart er darin ,

„er wolle die Geistlichen nicht „regieren "
, sondern die

inneren und äußeren Güter der Kirche wahren und ver-walten . Wohltuend und beruhigend sei ihm die lieber -
zeuguug , selbständige , innerlich freie und innerlich unab -
hangige Manner gegenüber zu haben , denn der wahrhaftFreie wisse auch am besten , daß ohne Unterordnung und
Einfügung des einzelnen in die« verfassungsmäßige nnd
gottgewollte Ordnung ein Ganzes wie die Kirch« nicht be°
stehen tonne . Was er 1904 als Berichterstatter des
Finanzausschusses der Gener » lsynode in seinen Ausftihr -
ungen sowie in der von ihm verfaßten Kundgebung derLaienbank über die Verdienste , die äußer « Lage , die so-ziale
Stellung , die Notwendigkeit der Autorität des Pfarr -
standes gesagt habe, das sei seine Ansicht von heuteDes weiteren erzählt Präsident Dr . Uibel , er stammeaus streng kirchlichem Elternhaus der Diaspora , habe
jahrelang mangels ein es Pfarrers als das einzige evan¬
gelische Kind seiner Geburtsstadt den Religionsunterrichtnack» « ^ bischöflich approbiertem Katechismus durch einen
katholifchen Pfarrer (er danke es heute noch dem freund -
nchen Herrn ) erhalten und fei bei «den Herrnhutern in
Konigsseld konfirmiert worden . In einer streng kirch-
uchen Bildungsanswlt Württembergs sei er zum Studium
vorbereitet worden und in lebhaften Nahverkehr mit tief -
religiösen Männern der verschiedensten Gemeinschaften
getreten . Dadurch sei -ihm zu Fleisch und Blut geworden
jene Duldsamkeit freundlicher Anerkennung auch des
an >dern Wegs zur Seligkeit , unbeschadet seiner eigenen
festen Ueberzeuguug und seines Urteils über Wert und
Unwert des Sektenwesens . Seiner Neigung nach habe er
Theologie studieren und Landpfarrer werden wollen , sei
aber infolge eines mißtönenden Streites -in der Kirche
der Rechtswissenschaft zugeführt worden . Und nun ge-

~ die
vr »»»;**r|v »| | V»V|'U.̂ .rn guyjv | 1VUIUVII. iinv 1114.11

-lange er nach tiefbeglüekender Richterlaufbahn in
Mitt « der Geistlichen als Nachfolger von Exzellenz
Helbing , dem in der -badischen Kirchengeschichte eine erste
Stelle gesichert ist . Er (Uibel ) wolle das Erbe dieses
Mannes zu verwalten suchen als ehrlicher Testaments -
Vollstrecker , pietätvoll , und doch in Wahrugn seiner Selb »
ständigkeit . Seit Jahren habe man die Beg-leiterschein-
ungen unseres wirtschaftlichen Aufschwungs beklagt : den
Rückgang ernster Lebensführung und guter Sitte , öd«
Oberflächlichkeit mit hallenden Schlagwörtern verbrämt .
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entwürdigende Ausländerei , Rang - und Geldhochmut ,
Gleichgültigkeit , ja propagandistische Feindseligkeit gegen
Religion und Kirche . Da kam der furchtbare Krieg , und
es zeigte sich : der Kern unseres Volkes war noch rein ,
und es ging « in Zug innerer Einkehr und ein inneres
Erloben Gottes durch unser Volk. Nun gelte «s , diese
Läuterung festzuhalten , die religiöse Wiedergeburt des
Volkes anzubahnen , seine Ideale zu retten und es zu
Christus zu führen , den unsere Feiivde so grausam ver-
leugnen . Vom deutschen Volke aus müsse die in Haß
und Lüge verkommene Welt für das Christentum wieder
gewonnen werden . Er glaube an die göttliche Mission des
Deutschtums . Ein beneidenswert schönes Los sei den
Geistlichen in dieser erbabenen Zeit Fugefallen und warte
ihrer noch ini schwererkämpften ^ Frieden . Möge Gott
die Geistlichen segnen in ihrem Schaffen für sein Reich
und für unser liebes deutsches Volk ! "

Ritter d<s HisernenKreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Leutnant der Reserve Dr . Rudolf Mayer von
Freiburg und Hauptmann der Reserve Amtmann
Wintermantel in Markdorf .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :
Oberfeldgendarm Adolf Eisenhauer von Ett -
liucien , Leutnant der Reserve Hans Klein und
sein Bruder Willi Klein , beide von Bruchsal ,
Unteroffizier der Reserve Sonnenwirt Anton
Bieriuger von Odenheini bei Bruchsal , Drag .
Robert B ä u e r l e und Reservist Alois B ä u e r I e,
beide von Bühlertal , Reservist Hermann R o e l l
von Lauf bei Bühl , Unteroff . Maler Georg M ü l -
ler von Psorzhehn -Brötzingen , Leutnant der Res.
Lehramtspraktikaut Karl Lud an der Oberreal ,
schule Pforzheim , Privatdozent Dr . Hermann
Marx , Musk . Willi Keller und Max Wies ,
b a d e r von Heidelberg , Vizefeldwebel der Reserve
Ferdinand Scheid aus Neckargemiind .

6 ?m?indepolifik .
M »nnheim , 3. März . Das Städt . Statistisch « Amt

bat im Auftrag der Stadtverwaltung in den letzten
Tagen eine Untersuchung über den Mehlverbranch
n 'ach der Wohlhabenheit der Personen an-
gestellt . Die Erhebung , welche sehr interessante Resultate
ergab , erstreckte sich auf 144 Mitglieder d?S BürgerauS -
schusseS, auf die auf dem Rathaus beschäftigten verhei»
rateten Beamten und auf eine Anzahl vom Gewerk-
fchaftSsekretariat genannter Arbeiter . Bekanntlich ist
vorgesehen . daß pro Kopf und Woche 1800 Gramm Brot
und 200 Gramm Mehl verbraucht werden dürfen . Aus
den durch die Erhebung eingegangenen 416 Fragebogen
stellte daS Statistische Amt fest , daß dieses Quantum nach
der bisherigen Lebensweise für gutsituierte Leute zuläng -
lich, aber für minderbemittelte Leute unzulänglich ist.

Chronik .
Bade « .

4t Karlsruhe , 3 . März . Die gewerblichen
Schlachtungen haben in Baden im Jahre 1914 gegen -
über dem Jahre -1913 bei den Farren . Kühen . Schwei «
nen und Ziegen zugenommen , bei den Ochsen, Jung -
rindern , Kälbern , Schafen und Pferden dagegen Ab-
nähme erfahren . DaS Statistische Landesamt berechnet
für das Jahr 1914 einen Fleischvorrat von 88 208 737
Kilogramm , das sind 5 504 Säg Kilogramm mehr als im
Jahre 1913 . Die Fleischversorgung hat sich nach der
Zahl der gewerblichen Schlachtungen im Jahre 1914 fürBaden günstig gestaltet . Bei einer mittleren Bevölker -
ung von 2 229 054 Einwohnern treffen nach der Zahl der
gewerblichen Schlachtungen im Jahre 1914 auf den Kopf
2,1 Kilogramm mehr Fleisch als im Jahre 1913.

Rohrbach bei Heidelberg , 3 . März . Der gewaltige
Schneesturm , der am Montag vielfach unter Ge -
Wittererscheinungen ( so in Rastatt , Heidclbcirg, Wein -
heim ) den März einleitete , hat hier bedeutenden
Schaden verursacht. Eine riefige Windhose fegte über
das Feld warf Bäume glatt um , legte ein fest aufge -
führte ? Lagerhaus um und richtete auch in den Hopfen -
anlagen Verwüstungen an.

$ Pforzheim , 4 . März . Nachdem vor einigen Wochen
hier der Mehlpreis herabgesetzt wurde , wird
jetzt auch das Brot wieder billiger und zwar
kostet der 760 Gramm -Laib statt wie bisher 35 Pfg . nur
noch 32 Pfg . — Im Konsumverein Pforzheim ging der
Umsatz im vorigen Jahro auf 1294 707 Mk . ( 1 459 330
Mark im Jahre 1913 ) zurück . Es sollen 10 ProzentDividende gewährt werden . «

) : : ( Gernsbech , 3. März . Die Eröffnung der
Teilstrecke der badischen Murgtalbahn Forbach -R a u in ü n z a ch wird nach der Bad . Presse am I . April1915 erfolgen . Die Murgtalbahn ab Weisenbach und be -
sonders das neue Stück , das nun im Bau vollendet wird,gehört zu den fesselndsten an Naturschönheiten reichstenBahnlinien Süddeutschlands .

Bltborf bei Ettenheim , 4. März . Beim Ter -
pentinwärmen am Feuer entzündete sich plötzlichdie Terpentinmasse und die 21jährige Tochter des Land-Wirts Johann Beck stand in hellen Flammen . Das Mäd -
chen erlitt lebensgefährliche Brandwunden .

) : ( Freiburg , 4 . März . Die Bäckerinnung gibtbekannt dah sie von jetzt ab nur noch Einheits -
Zwieback , der jedoch nur an Kranke, analle Leute und für Kinder abgegeben werden darf , her-

srellr . Wasscrlvecke tve ^den keine mehr gebacken . Derwurde für 750 Gramm auf 35 Pfg . und für1500 Gramm auf 70 Pfg . festgesetzt.
Furtwanqen , 4. März . Der g e w a l t i g t <5 ch n e e-stürm am rarsten Märztag hat besonders im Schwarz -
?u empfindlichen Verkehrsstörungengeführt . Vielfach blieben die Personenposten aus . Aufder Bregtalbahn blieb ein nach Furtwangen fahrenderZu« infolge der Schneewehen auf der Strecke liegen .

*

Eine neue kaiserliche Anerkennung für die badischen
Truppen .

4 = Rastatt , 4 . März . ' '
' 10. 2 . 15.Dem Bürgermeisteramt ? teile ergebenst mit , daßS . M . der Kaiser bei der Allerhöchsten Anwesenheit
hier in , Osten die Gnade hatte , mit mir über die
Schlachten zu sprechen, an welchen das 14 . Armee -
korps , im besonderen die 56 . Infanterie -Brigade ,im Westen teilgenommen hat . Bei dieser Gelegen -
heil sprach Z . Majestät den badischen Truppen , der
.86 . Infanterie - Brigade vollste Anerkennung für die
bewiesene Tapferkeit und den Heldenumt aus .
Am 2 . 2 . hat meine Division nach heißem
Mampfe gestürmt . Dieser neue Erfolg hat gezeigt ,
Haß unsere braven Truppen trotz Kälte durchhalten
und nicht nachlassen.

Mit freundlichem Grußl
gez . F r e y e r , Generalmajor .

Karlsruhe , 4 . Mär » 1915 .
Aus dem Hofbericht . Der Großherzyog hörte gestern

die Vorträge des Präsidenten des Evang . Oberkirchen-
rats Geheimerats Dr . Uibel , des Präsidenten Dr . von
Engelberg und des Geh . LegationsratS Dr . Seyb .

X Die schwerverwundetcil Krieger aus Frank -
reich, die gestern mittag in Konstanz wieder deutschen
Boden betreten dursten , sind heute nacht hier einge -
troffen und werden im Laufe Äes Vormittags in die
Festhalle gebracht . Herzlichen Willkomm den Bra -
ven , die für das deutsche Vaterland die größten
Opfer gebracht haben !

+ Kath. Männer » erein Karlsruhe - Beiertheim . Auf
die heute abend 8 Uhr im „Weihen Kuckuck" stattfindende
Versammlung mit Vortrag über : „Der große Krieg
1914/15 " sei auch an dieser Stelle nochmals aufmerksam
gemacht.

X Der Kriegsdienst unserer Hausangestellten . Unter
diesem Titel wird heute Donnerstag abcnd ganz besonders
unseren Dienstboten und Hausangestellten erläutert wer -
den, wie viel es in ihrer Hand liegt , den Aushungerungs -
plan unserer Feinde zuschanden zu machen. Die Aus -
führungen der beiden Referenten Frau Klara Philipp -
Pforzheim und Frau Klara Siebert - Karlsruhe werden
durch Anfertigung von Kriegskostproben veranschaulicht,
auch ist Gelegenheit , das neue badische Kriegskostbüch-
lein und die eigenen Kriegskostrezepte von Frau Philipp
zu erwerben . Keiner unserer Dienstboten und Haus -
angestellten sollte den Vortrag versäumen , zu dem na -
türlich jedermann eingeladen ist .

N . A . Von einer Wohltäterin , die ihren Namen nicht
genannt wissen will , sind dem Oberbürgermeister 10 0 0
Mark mit der Bestimmung übermittelt worden , daraus
durch Einsammeln von Eicheln armen Kindern
ein«n Erwerb zu schaffen. Der Oberbürgermeister hat
die Verwendung des Betrags im Sinne der Spenderin
veranlaßt .

c . Zur BolkSerncihrung . Aus Mannheim lesen wir
im Beobachter, daß die Stadtverwaltung größere , bisher
zur Blumenzucht verwendete Flächen der Stadtgärtnerei
in Gemüsebeete umwandeln läßt , um ste der Volksernähr -
ung dienstbar zu machen. Auch in Karlsruhe könnte
ohne allzugroße Kosten in dieser Hinsicht noch manches
geschehen. Die Anlage am Friedrichsplatze wird
gegenwärtig vollständig umgearbeitet und neu eingeteilt .
Die Rosenstöcke sind bereits ausgcigraben nnd die Rasen -
beete schon teilweise umgestochen. Die Anlage könnte
ohne Schwierigkeit vorübergehend mit Hafer angesät w 'r-
den. Die Militärverwaltung braucht für die nächsten
drei Monate 1Vi Millionen Tonnen Hafer . Nach Umfluß
dieser Zeit ist voraussichtlich für das weitere Viertel -
jähr vor der Ernte die gleiche Menge erforderlich , die
natürlich der Aolksernäbrung entzogen wird . Wenn eS
auch ganz selbstverständlich ist. daß der Heeresbedarf in
elfter Reihe gedeckt werden muß, so sollte doch in jeder
Weise dafür gesorgt werden , daß auch für das Volk noch
etwas übrig bleibt . Nicht alle Plätze können mit Kar-
toffeln oder Gemüse angepflanzt werden . Ein grüneS
Haferfeld in Mitte der Stadt würde aber das Städte -
bild kaum stören , dem Auge sicher nicht wehe tun , gew 'ß
aber manchem Lauen beim Vorübergehen die Notwendig -
keit zu haushälterischer Lebensweise eindringlich vor
Augen führen und auch der Jugend eine dauernde Er-
innerung an die Kriegsfürsorge unserer Stadtverwalt -
ung sein . Beii der Größe des Platzes dürfte auf einen
lohnenden Ertrag gerechnet werden können . Es wäre
auch kein Schaden wenn mit dem Hafer Ivieder daS
Gras auf den bisherigen Rasenbeeten wachsen würde ,
da die Verwendung des HaferstroheS als Futtermittel
dadurch nicht beeinträchtigt wird .

# Bezug von praktischen Flugblättern für den Klein -
gartenbau . Jetzt , wo allenthalben im Kampfe gegen den
englischen AushungerungSplan nachdrücklich * die Ent¬
wicklung des Kleingartenbaues , sowie auch die Nutzbar-
machung der Brachländereien angestrebt werden , ist die
Anleitung sowohl in organisatorischer wie in gartentech»
iiischer Hinsicht für diese Zwecke durch praktische , kurz ge-
faßte Flugblätter von großer Bedeutung . Von mchreren
großen gemeinnützigen Organisationen in verschiedenen
Teilen deS Reiches , die sich dieser ganzen Frage ange -
nommen haben , sind bereits solche Flugblätter heraus -
gegc-ben worden von anderen werden solche noch erschei»
nen . Der Deutsche Verein für Wohnungsreform ( Frank-
furt a . M ., Hochstraße 23 ) , der schon im Herbste diese
ganze Bewegung anzuregen bemüht war , hat nunmehr
eine Zentralstelle für Gartenflugblätter eingerichtet und ist
gerne bereit . Interessenten die verschiedenen Flugblätter
zugänglich zu machen und doren Bezug zu vermitteln .
Er bittet andererseits , ihm von solchen Flugblättern
.Kenntnis zu geben und sie ihm baldmöglichst einzu -
schicken, damit er jederzeit allen Bedürfnissen gerecht
werden kann.

xZ Volkstümlicher Wagner - Abend Hensel - Dillmann .
Wir weisen nochmals auf den morgen , Donnerstag ,
abends 8A Uhr, im Museumssaal stattfindenden Wag-
ner-Abend hin . Ein Teil des Reinertrags fließt der
Städt . Kriegshilfe zu . Neber das Auftreten des Herrn
Kammersänger Heinrich Hensel am letzten Samstag an-
läßlich einer Wohltätigkeitsveranstaltung im Prinz -
regententheate -r in München , dessen Plätze mit 50 Mark
bezahlt wurden , sagen die Münchner Neuesten Nachrich-
ten : „Der erste Akt : In einer hier noch nicht gehörten
Besetzung . Don Siegfried sang Heinrich Hensel . Eine Wald -
frische, in unbeschwertem Jugendübermut dahinstürmende
Gestalt , der man vor allem die Jugend willig glaubte .
Endlich der echte Jung -Siegfried ! So schmiedet er in
jähheißem Vorwärtsdrang Nothung . daS Schwert . Tief ,
nachdenkliches Empfinden umschattet die Stirn des Kna -
ben, als ihm Mime von der Mutter erzählt . Wie schade ,
daß man diesen Siegfried nicht auch unter der Linde des
Fafnerwaldes hören konnte. So frisch drauf los , wie er
spielte , sang auch Siegfried - Hensel . In blühenden und
kernigen Tönen . Das wundervolle in Hensels Leistung
ist . daß sich Gesang und Darstellung so vollauf entsprechen
Man wird sich freuen , den hervorragenden Künstler auchin anderen Wagnerpartien hier zu hören . Nach der Vor -
stellung wurde der Künstler vom König von Bayern in
ein längeres Gespräch gezogen .

" Herr Hensel wird außer
dem augekündigten Programm noch die Gralserzähl -
uugen aus Lohengrin singen . Karten im Preise von
3 .20 Mk. . 2.00 Mk., 1 .50 Mk. — 90 Mk. in der Hof.
Musikalienhandlung Hugo Kuntz Rachf . und von halb8 Uhr ab an der Museumssaalkasse zu haben .

= 3 Die preußisch - süddeutsche Klassenlotterie . Die
Ziehung der dritten Klasse steht für den
12. und 13 . März d . I . bevor. Wie wir hören , hat sich
der Absatz der Lose zur zweiten Klasse, obwohl eine sehr
große Zahl der Spieler zurzeit fern von der Heimat
weilt , weit über den Erwartungen gehalten , mit denen
nach dem Kriegsausbruch gerechnet werden mußte .
Interessant ist dabei und ein Beweis für die Beliebtheit
unserer Klassenlotterie , daß auch unsere tapferen Krie -
ger in den Schützengräben in zahlreichen Fällen die> Er-
Neuerung ihrer Lose nicht vergessen , sondern die Ein -
löfung ihrer oft schon seit Jahren gespielten Nummern
rechtzeitig , sei es selbst, sei es durch ihre Angehörigen ,
betrieben haben, . Die Erneuerung der Lose zu der
dritten Klasse hat bei den zuständigen Einnehmern statt-
zufinden . Kauflose können neu hinzutretende Spieler

ebenda gegen Entrichtung der Einsätze für die erste bis
dritte Klasse noch erwerben . Die Ziehungen der vier -
ten Klasse finden ani 13. und 14 . April , diejenigen der
fünften (Haupt - ) Klasse vom 7. Mai bis 3. Juli d. I .
statt .

■»cx £3§>O »

Irotestversammtung gegen die Aier-
preiseriMung.

X Karlsruhe , 3 . März 191ö.
Ju der Alten Brauerei Kammerer tagte heute nach-

mittag eine sehr zahlreich von Wirten und Konsumenten
b̂esuchte Versammlung , uni gegen die durch den Mittel -
badischen Brauereiverband beschlossene Bierpreiserhöhung
Protest zu erheben . Auch von auswärts war eine größere
Anzahl Wirte erschienen . Anwesend waren auch die
Landtagsabgeordneten Köhler und Kolb .

Der Präsident des Badischen GastwirteverbandeS .
Herr F e ch t , eröffnete die Versammlung und betonte ,
daß die vom Krieg in der Heimat am meisten Betroffenen
Industrie und Gewerbe seien . Bei der Brauereiindustrie
handelt es sich meist um Aktiengesellschaften , die zu den
fetten Jahren nun einmal ein mageres in Kauf nehmen
sollen ; sie wälzen die Kriegsopfer auf Wir 'e und Kon^
suiiienten ab . Es wird auS reiner Eigennützigkeit
diktiert ; innerhalb 3 Tagen wird das Bier mit 3 .50 Mark
oder die große Flasche um 3 Pfennig , die kleine um
2 Pfennig mehr kosten. Wer sich nicht fügt , erhält kein
Bier mehr . Dagegen soll heut « protestiert werden .
Die Brauer haben die Rechnung ohne den Wirt und
Konsumenten gemacht .

Der Vorstand des hiesigen Wirtevereius , Herr Knopf ,
berichtet über die Verhandlungen mit den Brauern , die
zum Teil erst am Samstag und Sonntag den Kollegen
die Preiserhöhung mitteilten . Man ?bat zunächst um
eine Frist von zwei oder einSm Monat und schließlich
von 14 Tagen ; aber die Vertreter der beiden hiesigen
Wirtevereinizungen erreichten trotz aller Bemühungen
nichts . Es blieb bei der BiervreiSerhöhung . Es wurde
sodann noch eine schriftliche Erklärung der beiden Wirte -
Vereinigungen abgegeben , in wclcher die Preiserhöhung
als unbegründet und für die Wirte als im höchsten Grad
schädigend bezeichnet und die Verantwortung für die
Bierpreiserhöhung abgelehnt wird . In ihrer Antwort
beriefen sich die Brauer , die zugaben , daß verschiedene
Brauer bis etwa Dezember mit altem Malz arbeiteten ,
daß das neue Malz zum Teil um 100 Prozent teuerer
sei . eine Mehrlast , die sie nicht tragen können . An dem
Beschluß könne nichts mehr geändert werden . Den
Wirten wird nahegelegt , für sich selbst den BierpreiS zu
erhöben .

Herr LandtagSaibg . und Stadtrats Kolb : Er habe
das Referat übernommen in der Hoffnung , daß die Aus -
sührungen eines außerhalb des Wirtestandes siebenden
Mannes vielleicht dazu beitragen , die Mißverständnisse
zu beseitigen . Der Krieg hat groß « wirtschaftliche Schä -
den gebracht . Dagegen ist daneben eine Anzahl von Be-
trieben , die mehr blühen als im Frieden , da .? sind feie-
jenigen , die Heereslieferungen zu besorgen haben . Wir
gleichen heute einer wirtschaftlich abgeschlossenen Insel .
Der Zweck des englischen Krieges ist . unsere Volkswirt -
schast auf Jahrzebnte hinaus zu schädigen . Dank der
mangelhaften Maßnahmen setzte gleich anfangs des
Krieges eine wilde Spekulation ein ; so im Getreidege -
schäft ohne jeden Grund . Schließlich kamen die Höchst-
preise , di« Sache wurde aber nicht besser . Dadurch wurde
das deutsche Volk geKvunHen , der Spekulation große
Qpfer m bringen und es schickt sich wenig , daß gerade
solche Herren , die bei dieser Spekulation enorm verdient
haben , sich nun in den Tugendinantel hüllen n^ d von den
Wirten und dem Publikum neue Opfer für Vater¬
land verlangen .

Mit Siecht ist vom Vorsitzenden gesagt worden , daß die
Wirte mit zu den fchwerstbetroffenen GÄverbetreibenden
gehören für die sich alles verteuert hat bei geringeren
Einnahmen . Das Brauereigewerbe hat Jahrzehnte hin-
durch große Gewinne erzielt . Gewiß müssen auch sie
Opfer bringen ; aber angesichts der großen Gewinne
sollten sie doch nicht gleich die ersten Opfer wieder ab»
wälzen . Sie wurden allerdings durch die Zoll - und
Steuergesetzgebung belastet , aber das batte nur zur Folge ,
daß die Dividenden um ein weniges herabgesetzt wurden .
Man wälzte auch diese Last auf die Konsumenten ab . Die
Antialkoholbewegung hat , von meinem Standpunkt ge.
sprachen — Sie werden anderer Ansicht sein — erfreu¬
licher Weife einen großen Umfang angenommen . Di «
Bierpreiserhöhung kann sehr leicht die Folge haben , daß
der eine und andere sich das Bier versagt und so nach
und nach zu den Alkoholgegnern kommt. (Sehr gut ! )

Wenn die Brauer die Bierpreiserhöhung bogrunden
mit den Ausfällen an Liegenschaften , an Mietzinsen , so
ist das ganz ungerechtfertigt . Wenn sie verkehrt spekuliert
haben, ist das ihre Sache . Ebenso könnten ja die Haus -
besitze ? ihre Mieten erhöhen ; sie tun es aber nicht , im
Gegenteil , verschiedene haben ihren Mietern , die im
Feld stehe » , die Miete , ganz oder teilweise erlassen.
(Bravo ! ) Auch daraus können sich die Brauer nichi ve -
rufen , 'daß sie ihren Arbeitern im Felde die Löhne weiter
bezahlen . Das tun andere Geschäfte auch, ohne die Preise
zu erhöhen . Die Großbrauer befinden sich aber in einer so
guten wirtschaftlichen Lage, . daß die Weiterzahlung der
Löhn« für sie eine Selbstverständlichkeit war . Was den
höheren Malzpreis betrifft , so ist anzunehmen , daß die
Großbrauer genügend mit Vialz versehen waren und daß
sie noch auf weiteres mit Bier versehen sind. Das Reich
hat die Bierproduktion aus 00 Prozent kontingentiert .
D " s ist aber kein Grund , den BierpreiS zu erhöhen. Auch
andere Industrien haben Einbußen , ohne saß sie oieseiDen
auf das Publikum abwälzen . Wenn wir leine anoeren
Opfer in diesem Kriege zu bringen hätten als die. welche
den Bierbrauern auferlegt werden , so könnten wir sagen,
wir sind sehr gut davon gekommen . Sl « sind gar nichts
gegen d-ie Opfer , die draußen im Felde unsere Truppen
bringen . Nach einer Notiz aus Straßbnrg sind di«
Brauer nicht allgemein von der Notwendigkeit der Bier -
Preiserhöhung überzeugt . Da war es zum wenigsten
nicht angezeigt , daß man so mit den Wirten umging und
sagte : Vogel friß oder stirb! Sinner verteilt im Kriegs -
jähr 12 Prozent Dividende . Da wäre es doch möglich,
einmal ein paar Prozent zu opfern und wenn dies nicht
reicht, so streiche man die Tantiemen der Aufsichtsräte l
Man macht Kriegsbrot ! Ich esse es sehr gerne . Warum
sollte man da nicht einmal ein obergärigcs weniger AI-
kohol enthaltendes Bier — Kriegsbier — brauen . Wir
haben unS an vieles gewöhnt . Warum sollterswir uns
nicht auch an das dünne Kriegskbier gewöhnen ? Im Ver -
gleich gu dein ; was unsere Soldaten draußen entbehren
müssen , wäre das garnichts . Wenn es heute heißt
Opfer bringen , so müßten die Millionen - Brauer dabei
mit gutem Beispiel vorangehen und nicht ihre Opfer auf
die Massen abwälzen .

Die Brauer sollten mit den Wirten verhandeln und
mit ihnen Mittel und Wege finden , die Sache aus der
Welt zu schaffen. Wenn sie das nicht tun , dann wird
eben daS Publikum das letzte Wort reden , daS gar nicht
in der Lage ist , die ihm zugemuteten Opfer der Brauer
zu tragen . DaS deutsche Volk hat bis jetzt ohne Murren
die größten Opfer willig gebracht. Da sollten sich die
Brauer doch wenigstens zu einer Verständigung herbei -
lassen. (Lebh. Beifall .)

Wirt W e g g l e r, der Vorsitzende deS Wirtevereins
Waldshut , bemerkt, daß der Oberbadische Brauerei¬

verband nicht um 3,5 Mk ., sondern um 4 Mk . aufge«
schlagen habe .

Vorsitzender Fe cht : Von Mannheim wurde uns M>' »
geteilt , daß die dort angekündigte Bierpreiserhöhung r»1
Karlsruher Bier auf 1 . März wieder aufgehoben wurde ,
weil die Mannheimer Brauer einen Aufschlag nicht vor-
genommen haben . t

Hierauf bringt der Vorsitzende die bereits mitgeteilte
Resolution zur Verlesung und Abstimmung .

Die Resolution wurde e i n st i m m i g angenommen
und darauf die einmütig verlaufene Versammlung
schlössen .

Die Ankunft der deutschen Schwer -
verwundeten in Konstanz.

X Konstanz , 2. März 1915.
Auf dem Bahnhofe in Konstanz herrscht seit einige »

Tagen reges Leben . Allerhand Vorbereitungen waren
zu treffen für den Transport der hier angesammelte »
französischen Schwerverletzten und zum Empfang ^ cr
schwerverletzten verwundeten deutschen Austausch «^
fangenen . Gestern ging nun der erste Transport von
Franzosen ab . Es waren insgesamt 240 Mann . Ihre
Freude , daß sie nunmehr zu den Ihrigen zurückkehre»
können , war natürlich groß . Die Schweizer hatten eine»
prächtigen Sanitätszug gestellt . Der Zug setzte sich au --
18 Wagen zusammen , wovon zwei als Materialwagen
dienen . Ein Wagen 1 . und 2. Klasse ist für die Äerzte
und das Pflegepersonal bestimmt , vier Wagen 2 . Klasse
für die Kranken , die sitzend reisen können und 11 Spital -
wagen für diejenigen , die die Fahrt meist liegend mache»
müssen . Militärkrankenwärter und 15 Diakonissinnen
besorgen die Krankenpflege . Alles ist peinlich sauber und
bequem eingerichtet ; in den Spitalwagen je zwei Betten
übereinander , und man muß die Art des Austausches -
wie sie vom schweizerischen Roten Kreuz besorgt wird ,
als mustergültig dankbar anerkennen . Im Laufe des
Spätnachmittags wurden die Verwundeten eingeladen
und schon um 7 Uhr stand der Zug zur Abfahrt fertig
da . Beim Einladen war auch Se . Großh . Hoheit Prinz
Max von Baden zugegen . ES wurden nochmals kleine
Erfrischungen gereicht und kurz nach 8 Uhr setzte sich der
Zug in Bewegung . Vorn auf der Lokomotive wehte die
Genfer Flagge und auf jedem Wagen war daS rote Kreuz
im weißen Feld angebracht . Die Franzosen winkten beim
Abfahren , das Publikum auf dem Bahnsteig benahm sich
musterhaft .

Heute vormittag erwartete nun eine vielhundert -
köpfige Menschenmenge die Ankunft der ersten fchwcrver -
wundeten deutschen Krieger . Ihnen zu Ehren wehte »
auf dem Bahnhof vielhundert Wimpel und leuchten ihnen
entgegen als herzlicher Willkommgruß aus der Heimat .
Zum vorübergehenden Aufenthalt für die Verwundeten
ist die Jtalienerhalle die sonst die durchreisenden Jta -
liener beherbergte , hübsch geziert und eingerichtet . Ma »
Halle alles vorbereitet zum Empfang der braven Krieger ,
um ihnen einige angenehme Stunden zu bereiten .

Kurz vor halb 9 Uhr fuhr der Sanitätszug aus Lyo»
am hiesigen Bahnhof ein . Der Zug war genau fo einge«
richtet , wie derjenige , der gestern die französische »
Schwerverwundeten fortbeförderte . Die Menge des Vol-
kes am Bahnhof entbot den Kriegern ehrfurchtsvoll stum -
men Gruß . In die Freude des Wiedersehens mischt
sich der bittere Schmerz über das Unglück und die ®e'
fangenfchaft , die diese Braven hotten erdulden müssen,
wie dumpfe Trauer lastete es auf allen Gesichtern . Erst
als ein deutscher Soldat aus dem Wagen rief : „ Hach

. luf dem Bahnhof hatten sich zur Begrüßung der Schwer -
verwundeten Prinz Max von Baden , Regierungsrat Dr .
Belzer , Oberbürgermeister Dietrich und Vertreter der
Militär - und Zivilbehörden , sowie der katholische M 'Ü*
tärgeistliche eingefunden . Die Konstanz ?? SanitätS »
kolonne versah den Hilfsdienst . Der Sanitätszug wurde
geführt von Hauptmann Guifsont von Lausanne u »d
schweizer Sanitätern . Im Gespräch gaben die, deutsche »
Soldaten ihrer Dankbarkeit Ausdruck für die herzliche
Begrüßung, ' die ihnen schon in Genf und auf der ganze»
Reife durch die Schweiz zuteil wurde . Ueberall seien
sie , vielfach mit Blumen beschenkt , Gegenstand herzliches
Sympathiekundgebungen gewesen .

Nach Einfahrt des Zuges , ging Prinz Max durw
alle Wagen und sprach mit jedem Soldaten . Er erkun¬
digte sich nach seiner Verwundung , der Art der Gefangen /
nähme und Verpflegung . Oberbürgermeister Dietrwl
verteilte unter die Soldaten eine kleine Schrift , ivelche
die bisherigen Kriegsereignisse zum Inhalt hatte »» "
klärte die Soldaten über die augenblickliche, für Deutsch'
land so günstige Kriegslage auf .

Die Verwundeten waren meistens Norddeutsche, dar-
unter viele Sachsen , die in den Kämpfen in Nordfrank-
reich in den Monaten September und Oktober gefange »
genommen wurden und zwar meistens in den Feldhospitä'
lern .

Die ganz schwer Verwundeten wurden sogleich umgk «
laden und weiter transportierte tvährend die übrigen de »
Zug verließen , um in der Jtalienerhalle verpflegt 8»
werden . Auch im Zuge wurden Erfrischungen herni»'
gereicht.

Welch ein Leben entwickelte sich nicht in der Italiener '
lmlle. Auf den Gesichtern aller dieser braven Soldate »
konnte man die Freude lesen , daß sie endlich wieder a»>
deutschem Boden atmen konnten. Wie leuchteten ihr ^Augen , eis man ihnen erzählte , daß die deutschen Tr » ? -
pen in der Zwischenzeit Erfolg auf Erfolg errun^
haben ! Wie dankbar begrüßten sie die Zeichen der
die ihnen beim Empfang zuteil wurden . Jeder einzetw-
bekam ein Blumensträußchen , Erfrischungen und Zigarr ^

'
Schon bald nach ihrer Ankunft ertönte auch aus
Mitte das Lied „O Deutschland hoch in Ehren "

.̂ Feierua »
tönte es durch die Halle . Dann ging es an ein schrelbe > '
Telegraphieren , jeder hat doch lieb « Menschen daheim,^

»^
er möglichst schnell benachrichtigen wollte von
glücklichen Wiederkehr in die deutsche Heimat . :?
vorhandenen Ansichtskarten waren die mit dem
des Kaisers die am meisten begehrten . Als dann 0
Regimentskapelle anrückte und das Kaiserlied «nistinu»^

'
da brauste^es mächtig aus den Kehlen ier Verwundert
durch den Saal „Heil Dir im Sieger kränz" und „Deut >̂
land , Deutschland über alles "

. Manches Auge '"" Uo
feucht. Man muß das gesehen und miterlebt haben.
fchwerverwundete Krieger kommen aus dem Feindesl «
zurück und bringen an der Schwelle des Baterlan
ihrem .Kaiser die erste Huldigung dar. Welch wuno>
bares Beispiel für den Heldengeist , der unser« Trupp*

beseelt ! Und welch schöner Geist der Kameradschaft 3'
sich in dem Benehmen der Krieger untereinander ! , ,cll
hilfreich waren sie sich gegenseitig , ntfe behutsam t) '
sie der eine dem andern , da schrieb einer für den an

^ ^
da las einer dem andern die neuesten Zeitungen
führte einer seinen Kameraden durchs Gedränge , rur ^
Bild der gegenseitigen Liebe und Freundschaft , wie
es sich herrlicher und schöner auch >n
düsteren Rahmen nicht denken kann. 0 ut

Di « Zurückgekehrten sahen alle verhAtnismag «
^aus . Die Strapazen und Entbehrungen der v ii >

schaft hatten ihre ManneSkraft nicht schwache ! ^
Auch hatten sie di« Lügen nicht entmutigen lo ' „
•niwii ihnen in Frankreich erzählt hatte . Man m .. f r (1(t
weiß zu machen versucht, daß die deutschen Heere » >
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k«schlagen seien , daß die Russen bereits in Breslau ein -
marschiert seien , daß die Sachsen und -Bayern gegen die
Aveuhen vorgingen und >vas dergleichen Lügen mehr sind.

l^ die lächerlichste Lüge , die man unseren Verwundeten
erzählte , sei noch diejenige registriert , «der deutsche Kaiser
And seine Familie seien mit einer vorher aufgenommenen
Anleihe von 200 Millionen Mark auf dem Wege nach
Amerika . Aber die Franzosen irrten , wenn sie annahmen ,
k *j[ -unsere braven Verwundeten diesen Schwindel
WcuWen . „ Ihr seid Gefangene ! " brüllten die Franzosen
den Verwundeten oft entgegen . Mutig antworteten unsere
köraven : „Gefangene ? Rem ! Gefunden . Denn wären
Wr gesund , hättet ihr uns nicht gefangen genommen .

"

jp &er die Verpflegung in Frankreich hörten wir nur
Wien etwas Gutes sagen . Meist war die Kost sehr
schmal und schlecht , die Unterkunft ungenügend und auch
ûber die sanitäre Verpflegung konnten - die Verwundeten
nichts Gutes berichten . Dazu kamen die Beschimpfungen
>>nd Beleidigungen durch die Zivilbevölkerung im Feindes -

wobei sich, wie die Krieger erzählten , da ? weRiche
Dement -besonders bervortat . Die meisten , die an den
-Beinin verletzt waren , hatten sich ihr « Krücken selbst
»lachen müssen und als es zur Abfahrt nach Deutschland
vmg . da mußten dies« Armen -noch zu Fud halbe Stun¬
den weit bis zum Bahnhof laufen . Hier in Konstanz ist
«ein einziger französischer Gefangenes zu Fufc zum Bahn -
h° f gegangen , alle wurden auf Wagen oder meist Auto »
jjttal' i-len zum Bahnhof befördert und kein Mensch er -
Raubte sich ihnen gegeriüber auch nur die geringst « Schmäh -
jwig , kein böses Wort hörten sie von den deutschen Bar -
®aren . Wie ganz anders ist es unseren Landsleuten in
Frankreich ergangen . „ Aber "

, sagten sie alle , „ wir er -
fruften gern « alles , nachdem wir erfahren hatten , Stift wir
ko ' fr in -die Heimat kommen würden . Wir konnten es

erwarten bis der Zug abfuhr , der uns in die
Schweiz und nach Konstanz führte .

" Wie ihr « Auge »
«eu^ teten . als sie von der Heimat sprachen !

Voll des Lobes waren alle über die Behandlung und
wn Empfang , der ihnen in der freundnachbarlichen
^ hiv-eiz zuteil geworden war . Di « Schweizer hatten sie
JJtt Blumen und reichen Liebesgaben geradezu über -
schüttet.

Se . Arohh . Hoheit Prinz Max von Baden schritt unter
J* n Verwundeten hin und her , jedem ein freund -
Elches Wort schenkend, voll Anteilnahm « . Eine große An -
*chl von Offizieren unterhielt sich mit den Verwundeten
?U liebevoller kameradschaftlicher Weise . Die Pfleger -
>nnen de» Frau -envereins vom Roten Kreuz , die Sanitats »
Mannschaften , kurz alle Anwesenden boten alle ? auf , um
den tapferen Kriegern die paar Stunden ihres A' ifent -
wltS in der alten Bodenseestadt möglichst angenekm ^u
^ stalten . Der Gro ^kerzog sandte ein BegrützzmgStel «.
SWitun an die Verwundeten .

Ilm 3 Uhr 30 Minuten erfolgte die Weiterfahrt des
Z^qeZ nach den Lazaretten Karlsruhe , Heidelberg und
'»forzbeim . Der Abschied von der Menge , die sich wieder
°uf dem Bahnhof « eingefunden hatte , war ein überaus
herzlicher .

Vom Krieg.
z>ie Lage bei Masznysz .

Berlin , 4. März . (W.T .B .) Aus dem Großen
? ^

" ^ ^ uartier erfahren wir : Nach der ruhm >
bauten des zu einem Stützpunkt ausge -
dos aus ? ^ .^ asznysz durch eines unserer Korps ,
Loa ? biPr r Richtung vorging , wurde die
nisnwd ar>~ - _l eriT einen Tag kritisch , als drei
Güd ^ n den deutschen Flügel von Osten ,
^ ost- n und Süden her angriffen und das sieg ,
reiche Korps veranlagen , in einer Rückwärts ,
schwenkung Front gegen diese Uebermacht zu ,nochen.
Hierbei wurden Teile des ittorps scharf angefaßt .
Auch konnte eine größere Zahl von Verwundeten ,
die in benachbarten Dörfern untergebracht waren ,
nicht rechtzeitig znrückgeschaft werden . Die Russen
waren nicht imstande , den geordneten Verlauf der
Nückwärtsschwenkung zu stören und verloren die
Fühlung mit dem deutschen Korps . Daraus geht
vervor , daß sie bei ihren Angriffen stark gelitten
haben .

Inzwischen ist die Lage nach dem
Eintreffen deutscher Verstärkungen
wieder hergestellt .

Der ganz bedeutungslose russische
« rfolg hält mit dem ihm vorausgegangenen deut -
w»eu Sturm auf Prasznysz , wo wir über 10 000
*® e fangen <̂ und reiche Kriegsbeute
fachten , keinen Vergleich aus . Wenn
vre Russen sich gleichwohl bemühen , ihn durch
ebenso lange wie unglaubwürdige Berichte zu einer
beachtenswerten Waffentat aufzubauschen , so spricht
daraus nur das vergebliche Bestreben , die allgemeine
Aufmerksamkeit von der vernichtenden Niederlage
yrer 10. Armee in der Winterschlacht in Mafuren

Abzulenken.

Kandetskrieg gegen England.
Ein torpediertes Schiff .

Merlin , 4 . März . Wie die Vossische Zeitung aus
Späfl meldet , ist der frühere norwegische , am
. ' • Januar an eine Firma in Manchester v e r -
v u f t e Dampfer „Theordis " vor Weymouth

emem deutschen Unterseeboot
Das Schiff hatte 501

torpediert
Bruttorogister -worden

Tonnen .

Erblick »« Störung des tnfflischen Schiffbetriebes .
« crlin . 4 . März . Verschiedene Morgenblätter

lisck,
n" § Haag : Alle Nachrickiten, daß die eng -

f r ^ Schiffahrt keine Unterbrechung erleide , find
fai -)

' 1 e rfun -de n . Die englischen iin-d französi -
?dät

^ ^ ^ ngen kommen mit 3- bis 4tä -giger Ver °
9)

'.ln 3 an . An manchen Tagen besteht zwischen
f c : Calais und England überhaupt
$<w

'1 > 1 ° Haft te r v e r Je Ij r und nur Torpodo -
^

^ sorgen den Postdienst in beschränktem Um -

tfar *
11,2 ' .

3 . März . (W .T .B . ) Der Köln . Zeitung
la em Korrespondent von der holländischen

^ e s Aü ^ aus siän?rer Quelle erfahre , hat die
kr -c . ,z nfl öes große « englischen Hilfs -
^eutscŝ

° r ^ ..Carmania "
sich aus Furcht vor den

Unterseebooten geweigert , von
> Berlik " "J ^ 2 ®

. «olien .
ivilen »\ 1 ' ^ QrÄ- Verscklisdene Morgenblätter
Sl 0 ) t „

' ^ Daily SDMI mit , daß der englische
&W Pv>

"
r -rlrein . 100 000 Mark für den

Keppel!« - Flieger aussetzen wird , -der einenUu m -der Lust vernichtet .

Amsterdam , 3 . März » (W .T .B . Nicfjt amtlich .)
Telegraaf meldet aus Hoek van Holland : Der
-gestern abend hier eingetroffene englische Danipfer
„Wrexham " nieldet , er fei bis -diesseits des Maas -
feuerschiffes von einem Unterseeboot ver -
folgt worden : nnterwegs Habe er ferner verschie¬
dene Minen angetroffen .

London , 3. März . (W .T .B .) Das Stentersche
Büro läßt sich aus Newyork berichten , daß der
Ncwyork Herald die Repressalien der Ver -
kündeten billige . Dagegen vertreten die meisten
anderen Blätter , die sich in >der Besprechung Zurück »
Haltung auferlegen , den Standpunkt , -daß die Neu -
tralen gegen jede Beschlagnahme Protest -ie -
r e n müßten , -die ohne eine effektive Blockade der
feindlichen Küste den Schiffen widerfahren sollte .

Gin Kronzeuge für Englands
falsches Spiet.

Der englischen 5ttiegspolitik wurde kürzlich, wie
man der Wiener Reichspost schreibt , von Walter
N e w b o l d im Labor Loader ein Spiegel entgegen -
gehalten . England habe sich, so gesteht dieser
britische Arbeiterführer unumwunden ein , zum
Kriege entschlossen, weil sich die Schärfe der
fremden Konkurrenz auf dem Weltmarkte
schwer fühlbar machte . Während Belgien und
Frankreich ihre Arbeiter in die Schützengräben
schicken, prunken wir mit dem Motto : „Geschäft
wie gewöhnlich während der Aenderungen der Land -
karte Europas " . Unsere Verbündeten werden fub-
ventioniert , und Nationen , die sich durch alte
Rassenfehden zum Abgrund treiben lassen , lverden
mit Anleihen und Versprechungen zur Beteiligimg
an dem Konflikt angespornt . Es ist sehr wahrschein -
lich , -daß am Ende des Krieges die europäischen
Nationen bis an den Hals bei uns verschul -
d -e t sein werden , oder daß sie von unseren Kapi -
talisten den Wiederaufbau ihrer Industrie und
ihres Handels erwarten werden . Unsere ganze
Geschichte schreit zum Himmel , doß es
immer so war . Die deutschen Oekonomen , Staats -
männer und Militärs haben diese Lehre in unserer
Geschichte gefunden und die Franzosen werden ,
wenn ihre Finanzleute mit den unsrigen um die
Fivrschtöpfe Rußlands , Afrikas und des Orients
wetteifern werden , diese Lehr « wieder entdecken.
Belgienwirdunseinstno ch v e rfl u chen .
Alle Nationen beginnen uns zu durch -
schauen und wenn sie sich zusammentun , wird
kein« Flotte und kein Heer dieses durch das Schwert
zusammengehaltene Weltreich vor dem Untergang
retten . Wir verteidigen Belgien , weil es das j-en
feitige Ufer des Kanals und die Mündungen der
Scheide und des Rheins überwacht . Wir sind Ver -
bündete Portugals , weil es uns eine
Hintertür nach Spanien offen hält . Wir
begönnerten Italien , weil es eine Drohung gegen
Frankreich und Oesterreich -Ungarn bildete . Wir
waren der Pate Japans , weil es eine Fehde mit
Rußland hatte und weil es jetzt die Vereinig -
ten Staaten im Auge behält . Wo sind aber
unsere Bemühungen für Finland , für die kleinen
Balkanvölker , für Persien , für die Aegypter , für
die Mauren und die Buren ? Wir mögen manche
Völker allezeit und alle Völker eine Zeitlang zum
Besten Halten , aber wir werden nicht mehr
sehr lange alle Völker zum Narren halten . "

*

Der Austausch der Schwerverwundeten .
Basel , 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Der

Vertreter der Basler Nachrichten wohnte der Aus -
laditng französischer Austauschinva -
liden in Konstanz bei und schreibt : Mit
deutscher Ordnung und Disziplin war der
Empfangsdienst eingerichtet . Vor jeder Türe des
Zuges stellten sich Samariter auf . Langsam begann
sich die traurige Fracht zu zeigen . Hier i st d i e
wirklich schöne Haltung der Deutschen
hervorzuheben . Mit großer Achtung und
tief empfundenen Mitleid , voll Ehrfurcht für die
kampfunfähigen Tapferen empfingen sie die Fran -
zosen. Ihre eigene Heimat wird diesen Tapferen
keine würdigere Begrüßung zuteil werden lassen
können . Automobile brachten sie zu den Hotels .
In den Wagen blieben sie unbewacht . Wo es der
Fall erforderte , fuhr ein Pfleger mit , aber kein be-
waffneter Soldat . Die Deutschen gehen würdig
und ehrend mit -diesen Franzosen um , sie sehen in
ihnen nur Tapfer « , welche -das Unglück hatten , im
Dienste ihres Landes zum KrüpMl ^zu werden .
Deutschland zeigt hier , daß a u ch d e r Feind der
Ehre wert ist . Das ist ein ttefer Zug voll Güte
in dioser harten Zeit .

Austausch von Zivilgefangenen .
Wien , 3 . März . (W .T .B . Mcht anitlich .) Die

Neue Freie Press « berichtet aus Bukarest : Aus
Kischinew trifft die Meldung ein , daß die russis«He
Regierung 5000 österreichisch - ungari -
s ch en und deutschen S t a a t sa n g e h ö r i •
gen , die bisher in Rußland zurückgehalten wurden ,
gestattet habe , Rußland zu verlassen . Die Be -
treffenden werden über Ungeni , Rumänien pas-
sirend , in ihr « Heimat zurückkehren .

Entmutigende Ansichtskarten .
Paris , 3 . März . (W .T .B .) Der Tenips schreibt :

Der Präsident des Departements Deux Sevres for¬
dert in einem Rundschreiben die Bürgermeister des
Departements auf , Ansichtskarten , auf denen
W 'ü n s ch c nach Frieden um jeden Preis
aufgedruckt sind, von den Postkartenhändlern ver -
Nichten zu lassen . Diese Ansichtskarten könnten einen
entmutigenden Einfluß ausüben . Es sei nicht aus -
geschlossen , daß sie auf deutsche Propaganda zurück-
zuführen seien, um die Gemüter zu entmutigen ,

Schwierigkeiten für Kitcheners Seetransport .
Berlin , 3 . März . Die Vossischc Zeitung meldet

aus Hamburg : Bei dein Seetransport von
Kitcheners neuer Armee nach Frankreich
sind ganz unerwartete Schwierigkeiten
entstanden . Es haben sich neuerdings , wie dem
Hanrbiirger Freind ?nblntt aus Rotterdam gemeldet
wird , einige Truppenteile wegen der Minen - und
Unterseebootsgefahr geweigert , mit dem Trans -
Port in See zu gehen . Die Soldaten erklärten , sie
wollten sich nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund
ertränken lassen.

Ein Asyl für Taschendiebe .
London , 3 . März . (W .T .B .) Die Daily Mail

schreibt : Die verdunkelten Straßen Lon -
d o n s sind ein wahres Paradies für Taschendiebe ,
die noch nie so ergiebige Beutezüge machten . Die
belebtesten Punkte sind der verkehrsreiche Strand
und Aldwych, wo Gruppen von fünf und sechs Ta -
scheiidieben einsame Fußgänger umringen und aus -
rauben , manchmal unter Anwendung von Gewalt .

Ein düsteres Bild der russische » Volkswirtschaft .
Moskau , 3 . März . (W .TJÖ . Nicht amtlich .) Die

russische Zeitung Wirtschaftsökonomie schreibt in
ihrem Heft fünf in einem Artikel betitelt : „Das
Jahr in wirtschaftlicher Beziehung "

. Der Krieg
unddieMißerntelastenschweraufdem
wirtschaftlichen Leben . Was gedenkt man
zu tun , um von der Volkswirtschaft Rußlands das
drohende Unheil abzuwenden ? Ein düsteres Bild .
15 bis 20 Prozent der Arbeiter fehlen für die
Feldbestellung , ebensoviel sehlt an Ar -
b e i t s v i e h . Im Süden , im Nordkaukasus und
in Sibirien ist bereits eine verkürzte Feldbestellung
in den Wintersaaten eingetreten . Im Gouveriie -
ment Stawropol erreichte sie stellenweise 15 bis 20
Prozent der gewöhnlichen Alibaufläche . In dem
Ssamarashen -Gouvernement blieben (nach den Da -
ten der «Ämstwoverwaltung ) in vier Kreisen bei
402 000 Deßiatinen Saatfläche 97 000 u n b e st e l I I.
Im Gouvernement Tobolsk sind unbestellt 30 bis
50 Prozent der Saatfläche . In Polen iind Lithauen
steht es vermutlich noch schlimiiicr . Insgesamt
Verringerte sich die Winterbestell -

ung in 34 Gouvernements , in 38 ist sie
unverändert , in 9 Gouvernements vergrößert . In
Nordrußland gibt es kein Sommersaatgetteide , in
Südrußland keine Arbeiter . Die Frühjahrsarber -
ten , die Marimalleistungen sein müßten , werden
mit einem Minimum an Kräften und Geldmitteln
ausgeführt . Die Folgen liegen auf der Hand .

Gegen die Teuerung .
Moskau , 2 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Rußkija Wjedomosti meldet : Me überall einsetzende
Preis st eigernng auf Gegenstände des Massen¬
verbrauchs , insbesondere solcher von ernster Not -
wendigkeit , zwingt das Ministerium des Innern ,
die Gouverneure , Distriktschefs . Kommunen und
Börsen usw . zum KampfegegendieTeuer -
ung mobil zu machen .

Missionäre in Gefangenschaft .
Basel , 2 . März . Von den Angehörigen der

Baseler Mission sind nicht weniger als 280
Personen in englische und französische G e-
fangenschaft geraten , darunter 4 als Kriegsge¬
fangene nnd 276 als Zivilgefangene . Von letzteren
entfallen 152 auf Vorderindien , 77 auf Kamerun ,
43 auf die Goldküste . Aus dem Lande ihrer Ge -
fangenschaft wnrden 45 fortgebracht , 11 nach Daho -
mey , 34 nach England . Es wurden ferner auf der
Reise nach Kamerun 3 Missionare gefangen genom -
men und nach England gebracht , wo ein auf der
Reise nach Indien begriffener Missionar interniert
wurde . In England wurden freigegeben :

^
Aus

Kamerun 46 Männer und Frauen mit 10 Kindern ,
von der Goldküste 6 Frauen . Aus Honkong wurden
3 verheiratete Missionare ausgewiesen , in Amerika
2 Missionare mit ihren Frauen und 5 Kindern fest -
gehalten . Nicht weniger als 205 Basler Missions -
leute sind somit durch das missiousfreundliche Eng -
land in eine Zwangslage versetzt.

-i-
Berlin , 3 . März . Wegen B e l e i d i g u n g der

preußischen Armee wurde der Pfarrer Paul
Czeplewski aus Schöneich (Kreis Kiilni , Westpreu -
ßen) von der 5 . Stryfkammer des Landgerichts zu
f e ch s M o n a t e n G e f ä n g n i s v e r n r t e i l t .
Der Angeklagte hatte am 22 . Oktober in der Gar -
derobe eines Berliner Weinrestaurants geäußert , die
Kosaken seien die humansten Menschen , die preußi¬
schen Soldaten seien Mordbrenner und Plünderer .
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis bean¬
tragt . i .J - '

i J

Der Krieg im Orient.
Der Angriff ans die Dardanellen .

Konstantinopel , 4 . März . ( W .T .B .) Wie er -
gänzend zu der vorgestrigen Beschießung der
Dardanellen gemeldet »oird , verschoß die feind¬
liche Flotte mehr als M0 Granaten , ohne ein Er -
gobnis zu erzielen . Die Granaten der türkischen
Batterien warfen den hinteren Mast eines Schiffes
um , das die Kontreadmiralsflagge führte nnd
trafen mehrmals feindliche Schiffe . Montag nacht
versuchten feindliche Torpedoboote in die
Meerenge zu dringen , wurden aber von den Bat -
terien gezwung -en , sich zurückzuziehen . Nach einem
Privattelegramm -der Agence Milli ist ein Torpedo -
boot gesunken .

Älesrsme tri «Me RMM
Stuttgart , 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . H e l f f e •
r i ch wurde heute mittag halb 1 Uhr von, ^König in
Audienz empfangen uiid später zur königlichen Tafel
gezogen . Heute nachmittag hatte der Staatssekretär
eine längere Unterredung mit dem Württemberg ^
schen Finanzminister Dr . v . P i st o r i u s .

Berlin , 3 . März . (W .T .B . Amtlich .) Das
Oberkommando in den Marken teilt mit : Die von
einem hiesigen Blatt gebrachte Nachricht , daß eine
Verfügung geplant sei , die die Schließung fänit -
licher Berliner Theater zum 1 . April d . I .
bezlveckt , beruht auf einer leichtfertigen Er -
f i n d n n g . Weder hier noch im Polizeipräsidium
ist von einem solchen Plan etwas bekannt .

Berlin , 3 . März . (W .T .B . Nickst amtlich .) Im
Etat der R e i ch s p o st - und Telegraphen -
Verwaltung ist die Umwandlung voii 70 Stel -
leu für Ober Postpraktikanten in solche für
Büro - und Rechnungsbeanite erster Klaffe vor¬
gesehen.

London , 3 . März . (W .T .B . Nickst amtlich .) Das
Reutersche Büro meldet aus Rio de Janeiro :

Die Polizei entdeckte eine Verschwörung zum
Sturze des Staats gou verneurs von
Rio -de Janeiro und unterdrückte die Bewegung .
Unter den Verhafteten befinden sich Matrosen von
Linienschiffen von Min -as Geraes .

Petersburg , 3 . März , (W .T .B , Nicht amtlich .)
Der Minister für Handel und Industrie , Ti -
m a s ch e w , ist seinen « Antrage gemäß , seines Po¬
stens enthoben und zum Sekretär des Kaisers er -
nannt worden .

Das neue Ministerium in Luxemburg .
Luxemburg , 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Groß Herzogin ernannt ? zu Mitgliedern
des neuen Ministeriums Staatsminister
Eyschen und Generaldirektor M o n g e n a st. Sie
verbleiben in ihren Posten . Die Generaldirek -
toren De Weha und Braun sck̂ iden aus und wer -
den ersetzt durch den Generalftaatsanwalt Thorn
und den Obergerichtsrat L e c l ö r e.

Die Japaner besetzen chinesische Ortschaften .
Mailand , 3 . März . (W .T .B .) Nach einer Meld -

ung des Corriere della «Sera aus Newyork haben
japanische Truppen die nördlich von Port Arthux
auf chinesischem Staatsgebiet gelegenen O r t f ch a f -
ten Matfchang und Fu tschang angeblich
zum Schutze dortiger japanischer Handelsniederlass -
ungen besetzt .

Die Japaner in Tsingtau .
Petersburg , 3. März . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nach einer Meldung der Nowoje Wremja werden die
Japaner in Tsingtau englische Schiffe
nur viermal im Monat zulassen .

Ein indischer Anschlag.
Frankfurt a . M ., 4 . März . (W .T .B .) Wie die

Frankfurter Zeitung berichtet , bringt die Londoner
Times eine Meldung von einem neuen i n d i -
schen Anschlag in Calcutta . Dort wurde
ein Polizeiinspektor von vier jungen Bengalen er-
schössen, als er im Studentenviertel eine Unter -
suchung vornahm . Die Täter entkamen .

Karksruger Standesöuch - Auszüge.
E h « a u f ge bo t « . 3. März : Guillevmo Schneider

von der San Pedrol i* I Pore na , Diplomingenieur hier ,
mit Magdalena Quast von Kottbus ; Je tob Heiden von
Düren , Koch in Heidelberg , mit Luise Buchmüller von
Durmersheim ; Jakob Soulier von Kleiiwillars , Land -
Wirt in Lknittlingen , mit Johanna Plag Von- Knittlmgen ;
£ th > Reber von Urberach , Ingenieur in Danzig ,

' mit
Emma Meeh von hier ; P -aul Qülli -g von Bern , Maschinist
hier , mit ?lnna Müller von Zofingen .

Eheschließung . 2. März : Friedrich Augenstei -n
von Hornhausen , Eergeant -Hoboist in Metz , mit Helene
Zahm von Wolshvim .

Todesfälle . 2. März : Erwin Gmiipertz , Priva -
tier , ledig , alt 70 J -ahre ; Kar >l A-nibos , Kaufmann , Ehe -
mann , alt 60 Jahre . — 3 . März : Elisabeth Wintersinger ,alt 48 Jahre , Ehefrau des Monteurs Joseph Winter -
singer .
BecrdigungSzcit u . TrauerhauS erwachsenerBerstirbcnrn .

Donnerstag , den 4 . März . 2 Uhr : Friedrich Strohn, ,La :^dwehrmann , Neues BinzentiuSdauS . — 3 Uhr : Karl
Ambos , Kaufmann , SZiktoriaftrab « S (Feuerbestattung ) . —
6 Uhr : Erwm Gompertz , Privatier , Eisealohrftrake 28
(Feuerbestattung ) .

Wotkswirtschaft , Kandel nnd Merkehr.
Berlin , 3 . März . ( W .B . ) Börsen st immungs -

r -i o 3 ™ f? * " Börsenverkehr gewann nach ansang -
,

' r ~ U:)tIosigfcit die Stimmung für Jnduftriewzrie eine
beinenenAwert « Fest !-gkeit , namentlich inierefsierte man

für Krtegs .bedarfunlerneWun <zen . Bevorzugt waren
Rhein ' fche Metall - und , unge Deutsche Erdöl -Aktien Die
fortgesetzten Preiserhöhungen in der Eisenindustrie waren
anscl>einend die Ursache für einige Käufe in Phönix - Aktien
Im Gegensatz zu der verhältnismäßigen Regsamkeil aufdem Markte -der Jn !dnstrieu >crte , blieben Anleihe » ver -
nachlässigt . Von ausländischen Valuten schwächten sich
holländische ab , Geld »var zu vier Prozent erhältlich .

Stand der Badischen Bank
am 23 . Februar 191b .

Passiva : Mk.
Grnidkapital 9 000 000 .—
Neskrve 'oiids 2 250 000 .—
Umlaufende

Noten 15 779 700 .—
Sonstige täglich

fällige Ver -
bii,blutreite « 22 143 915 .04

An KündiginigS -
srist gebundene
Verbindlich -
keiteu — .—

SonstigePassivji 973 374 .97
50 146 990 .01

Aktiva : Mk.
Met -' llbestand 6114 983 .41
ReicbS' nssen-

scheine 47 541 .—
Noten anderer

Bcinlen 2 148 850 .—
Weckselbestand 16 122 227 .09
Lombardsor -

derungen 15 041127 .50
We ten 3 076 061 .30
Sonstige Aktiva 7 5U6 169 .71

50 146 990 .01
*

«, ^ Gesellschaft für Brauerei -, Spiritus - und
Preßlirsc - ^ abrikation vorm . G . Sin » er in Karlsrube -
Grünwinkel bat eben den Bericht über das 29 . Geschäfts ,
zahr herausgegeben , der das Ergebnis in dieser Betriebs ,
zeit <rls mcht imtef rieft ißerrl) bezeichnet . Gegenüberemem vorjährigen Gewinn von 1 583 457 .01 Mark beträgtder Gewinn 1 636 068 .00 Mark . Wie in dem Bericht u . a .wercr erwähnt wird , ist seit Kriegsausbruch iev Bedarf

r . Brauerei um zirka 20 Prozent zurückgegangen ,cbatio lst der Verbrauch tu Preßhefe un 'd die Erzeugungvon Spiritus zurückgegangen . Die deutsche Müllerei bat
aufgehört , ein selbständiger Betrieb zu söin ; sie arbeilet
«» Lohn für -die Kriegsgetreid ^iefellschaft . An Familien -
un .criluhungen der zum Waffendienst eingezogenen Be «
amten uii -d Arbeiter sowie an Lieliesgaben hat die Ge -
sollichaft in d/n 5 Ä'riegsmonaten die in 'das Geschäftsjahr1914 fallen , 100 6S3.Ä Mark geleistet . Der Auffrchtörat
lch . agt der Generalversammlung vor , den nach Abschreib -
nng ?n von 4M 000 Mark noch zur Verfügung stehenden
betrag von 1261 993 .87 Mark wie folgt zu verteilen :
1 . Rücklage für Taloiisteuer Mark 9000 .— , 2 . Zuweisung

.
den Peiisionsso '. iÄ Mark 16 762 .29 , 3 . 5% Prozent

Divideirde auf -die mit 25 Prozent eingezahlten Mark
1000 000 .— Vorzugsaktien Mark 13 750 .—, 4 . 12 Proz .
Divi -deivde auf Mark 7 000 000 Stammaktien Mark
840 000 .— , 5. vortragliche nnd statutarische Tantienien des
Borstandes und Aufficl,tsrates Mark 124 117 — , zusam -
men Btark 1003629 .29 , sodaß als Gewinnvortrag für
neiie Rechnung Mark 958 364 .58 verbleiben .
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Danksagung ;.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anlässlich des Hinscheidens unserer
unvergesslichen Mutter

geb . Rsiss
sprechen wir allen nnsern tiefgefühltesten
Dank aus . Besonderen Dank dem hochw .
Herrn Kaplan Wetzel für die tröstenden
Krankenbesuche und den ehrw . Kranken¬
schwestern für die aufopfernde Pflege .

Karlsruhe -Mühlburg , 3 . März 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen .

Wissiqis
H»tatz 2.H 'enstonat der St . Warienschule , Mainz

Bischöfliche berechtigte Hleatanstatt für Knaöen .
Sechsklassige Realanstalt mit wahllr . Latein und Vorschule . Abschlußzeugnis berechtigt zum einjähr ,
freiwill . Dienst und zum Eintritt in die Obersekunda . Da « Schuljahr beginnt Dienstag , 18 . April .

Prospekt und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Dr . Gärtner .

Bankiagung .

Für die vielen Beweise herzlicher und auf -
richtigr Teilnahme an dem schweren Verluste
meiner nun in Gott ruhenden lieben Frau ,Mutter , Schwester und Schwägerin

ÄOphi © JPfalf , geb . Maier
sage herzlichen Dank . Besonderen Dank dem
hochw . Horm Kaplan Heissler für seine lieben
Worte und allen , denen ich nicht persönlich
danken kann , ein herzliches Vergelt 's Gott .

Frarix Pfaff nebst 4 Kindern.
Karlsruhe , 3 . März 1915 .

liWustkolien -
jAntiquariat .

Bedeutende Preisermässignng .
Durch Ankauf eines auswärtigen Musikalieulagers , sowie j

j durch Aussortiernng meiner Musikalienbestäude , habe ich i
| eine grosse Anzahl antiquarische , gut erhaltene Musikalien '
I zurückgesetzt , welche ich zum Preise ron l .OOij
j »erkaufe . Der Neuwert ist mindestens der doppelte bis vier - !
; fache . Auch eine grössere Anzahl Alban » , gebunden und !
i broschiert mit 25 — 50 " /• I ' rei » er «si }iiisijjuiij >' .

Es befinden sich dabei folgende Abteilungen :
zwei - und vlerlinndlge Klaviermusik , \

klassisch , modern , Opern , Operetten , Potpourris et«. ]Violine end Klavier
€!ello und Klavier
Trio » und QuartetteOrcheatermunik , Kalon - Orchester
ü Klavier zu 4 und 8 Händen
JLieder , Opern , Arie « etc. Huiuorlstik » I
flaute und Uuitarre
Mandoline und Zither .

Der Verkauf dauert vom 1 . —8 . Harz .
Auswahlsendungen oder Umtausch finden nicht statt . =

Fritz Moller (
Musikalienhandlung , Pianolager

Kaiserstrasse — Ecke Waldstrasss. f

Iii

riiißi
Für Kommunikanten
Ringe , Ketten , Kolliers , Broschen ,
Manschettenknöpfe , Armbänder,Nadein , Schweizer Taschen - Uhren , echr
.Silber , von IHk . 10 . — an , mit schriftl . Garantie ,Tafelbestecke , Kaffee « und Tee¬
löffel , Patengeschenke empfiehlt billig

Christ Fränkle, Goittil
Karlsruhe ] Kaiserpassage 7 a

Iii llllllllllllill

CE . V .>
Tn folge der noch nicht abgeschlossenen
-*• Einberufungen vieler Aerzte , sowie durch
die Lazarett -Tätigkeit der hier verbliebenen
Collegen , ist die für die übrige Praxis zur
Verfügung stehende Zeit recht knapp be¬
messen . Um nui^ den ärztlichen Dienst nach
bester Möglichkeit durchführen zu können ,
sieht sich der Vr . K . Aerzte veranlasst darauf
hinzuweisen ,

1 . dass die Bestellungen zu Hausbesuchen
bis spätestens 9 Uhr vormittags im
Hause des Arztes abgegeben ,

2 . dass die Sprechstunden -Zeiten von den
Kranken beachtet und eingehalten
werden sollen ,

3. dass an Sonn- und Feiertagen die Be¬
anspruchungen der Aerzte zur Zeit um
so mehr unterbleiben sollen , als gerade
jetzt eine Ruhezeit für die wesentlich
mehr in Anspruch genommenen Aerzte
durchaus nötig ist .

Der Vorstand .

Donnerstag , den 4 . Mcirz , abends 8 ' /- Nhr , im Eintrachtsaal :

Oeffentlicher Vortrag
für alle Dienstboten nnd Hansangestellten .

Thema :

Der irirpMfult nafcrrr Hnnsanzestelilen
Nednerinnen : Frau Klara Philipp und Klara Siebert .

— Eintritt frei . —
Jedermann , besonders all « Dienstboten und Hausangestellten sind

herzlich eingeladen . Der SJorftnnt .

Katholischer Männerverein
Karlsruhe -Beiertheim .

Zu der am Donnerstag , den 4 . ds . Mts ., im Gast-
haus zum „ Weißen Kucknck" (Schenk ), abends 8 Uhr ,
stattfindenden

jf Versammlung
mit sehr interessantem Vortrag des Herrn Prokurist Witt -
mann über :

„ M M wo Ulf 5
"

werden alle unsere Mitglieder mit der Bitte um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen freundlichst eingeladen.

Auch Freunde und Gönner sind stets willkommen .

Der Aorstand .

Empfehle

9
Johann Kolb , Karlsruhe

Darlacherstr . 56 Gegründet 1872 Fernsprecher 5748 .

Kohlen Koks Briketts Holz .
1

Stadt . Seefischmarkt.
Hanptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt . Lierordtbad

am Donnerstag nachmittag von 3 '/i —-7 Nhr und
Freitag vormittag von 8 —II Uhr .

Große Zufuhr.
Filialmärkte i Durch den Verkäufer Zipf .

Weststadt : In der Sofienstraße 96/98 , am Donnerstag vorm .
von Ä — 11 Uhr und nachmittags von 3 — 6 Uhr .

Oststadt : In der Georg-Friedrichstraßeam Freitag vormittag
von 8 — 11 Uhr .

Karlsruhe , den 3. März 1915.
Städt . Schlacht - und Viehhofdirektion »

Eingetroffen :
1 Waggon

Moden-
Kohlraben

[ 3ti . Mr .

Wurt ® Pf «.

1 Waggon

Holländer

Wirjing-, Weiß-
uni) Rotkraut
Zir, Ml. 13 . 50

Pfu . d 15 Pfg .

1 Waggon

Filder -
Sauerkraut
Faß von ca . 2 Zentner

Ztr . Mk . 14 « —

Pfund Pfg .

Mehrere Waggon

Kartoffeln
! welche in kleineren Qu «n°

tums in meinen Filialen j
erhältlich find.

Bucherer
Zähriugerftr . 42/44

Telephon 3SS .

Laden zu vermieten .
Kabelsbcrgerstr . 1 , Ecke Sofien -
strabe , ist ein großer Ecklnden mit
3 Schaufenstern in verkehrsreicher
Lage der Weststadt am Gutenberg -
vlatz (Marktplatz ) mit 2 Zimmer ,
Sad und Zubehör auf l . März oder
später zu vermieten .

Näheres daselbst oder Kriegstr . 238
im Büro . Telefon 1599.

Nhlandstrafze 4 « , Neubau , sind
3- , 4- und 5- Zimmer-

wohuuugen
mit Bad u . Zubehör auf 1 . April
1915 zu vermieten .

Nähere ? Kriegstr . 238 im Büro .
Tele on 1599.

zu mässigen Preisen in sehr
grosser Auswahl für Gross¬
konsumenten grosse , vor¬

teilhafte Packungen .
Neu : ganze, geschäliTomaten

an Stelle der fehlenden
frischen Tomaten .

Marmeladen in kleinen und
grossen Packungen .

Span. Blutorangen , Austr.
Aepfel , Datteln, Feigen.

Fst . getrocknetes Obst , ff.
Teigwaren , Hülsenfrüchte,

reinschmeckende Oele ,
Essige etc .

Kaffee , Tee, Kakao , Kakes ,
Schokoladen etc .

Billige Weiss - u . Rotweine,
Krankenweine.

Fürs Feld allerlei Le¬
bensmittel offen und in ver -

sandfertigen Packungen .
Dauerwürste, Fleischwaren ,
Gänseleberterrinen u . Kaviar,
aucn in hermetisch ver¬
schlossenen Dosen , frische
Austern, Fischmarinaden u .

Räucherwaren
Poularden, Kapaunen , Hahnen
Holl Schellfische . Kabeljau ,
gew. Stockfische , Heilbutt
im Ausschnitt , Seezungen ,
Bodenseefelchen , Rheinsalm

allerfeiust
bei

Hans Kissel ,
Hoflieferant , Karlsruhe ,
Kaiserstr . 150 — Tel . 335 .
Prompter sorgfältiger Ver¬

sand , Packung frei .

Vergebung von Arbeiten .
Arbeitsgelegenheit für selbständigeHandwerksmeister nnd zwar!

Malerarbeiten : (Anstreichen von Proviantwagen) ;
Schreiner - nnd Schlsfserarbeiten : ( künstlerisch aus-

geführte Holjkreuze oder Kreuze in schmied -
eiserner Ausführung für gefallene Krieger) y

Sattlerarbeiten : (Anfertigen von Geschirrsachen, Pro-
viantwagen)

weist nach
die Handwerkskammer Karlsruhe .

Fleisch-
Verkauf .

Samstag , den 6 . Mirz ,
verlaufe ich Nuitsstraße 20 vtn
7—1 Uhr prima Qualität M « st-
ruhfleisch , eigene Mästung ,ä Pfund 7« Pfg .

Wilh . Neck,
Melkereibesitzer.

Karlsruhe -Mühlburg .

Trink -Eier.
Offeriere tätlich frische Ia Ia

Oldenburger ' Trinkeier , 60 Stück
Mk . 7.60 franko Nachnahme.

C . Hnntelmann
Neuscharrel bei Friesoythe

in Oldenburg .

Alte Näh -
Maschinen

ju kaufen gesucht .
Angebote unter Nr . 213 an die

Geschäftsstelle d. Bl . erbeten .

Beiertheim , Breitestr . 120
ist eine freundliche

Ä - Zimmer -
Wohnung

mit grober Küche und Gartenanteil
auf 1 . April zu vermieten .

Zu erfragen buftlbit im 1 . Stock .

Holl. Schellfische
Cabliau
Rotzungen

Liebesgaben
für don Feldversand ,

§j einzeln und in versand¬
fertigen Packungen

I in grösster Aaswahl .

Dauerwürste
Schwarzw. Speck
Lachs - Schinken

in 1 Pfund - Stücken

empfiehlt

Carl Hager
Hoflieferant

| Erbprinzen Strasse
| nächst dein Rondellplatz .

— Telephon 358 . —

3 I - Träger
gut erhalten , 13,30 m lang ,
130/320 mm sind zu verkaufen .

Nähere Auskunft erteilt die
Stöbt Gartendirkklion Karlsruhe .

KW. öoftijcatet
zu Karlsruhe .

Donnerstag , den 4 . März 1915 .
38 . Ädoniienieiits -Lorstellung der

Ävtell.LlgraueAbonnementskarten ).

AWldro Äradella .
Romantische Oper in 3 Akten von

W . Friedrich .
Musik von Friedrich von Flotow .
Musikalische Leitung : G . Hosmnnn .
Szenische Leitung : Peter Dumas .

Personen :
Alessandro Stradella ,

Sänger HanS Siewert
Bassi , ein reicher

Venetianer G . Hagedorn
Leonore , seine Mündel M . v . Ernst
Banditen :

Malvolio Fritz Hancke
Barbarino HanS Bussard

Schüler Stradella » . MoSlen .
Diener . Römische Landleute .

Geistliche.
Ort der Handlung : Im ersten Akte
in Venedig ; im zweiten und dritten
Alte : Gegend bei Rom , Stradcllas

Geburtsort °
, 3 Monate später .

Tänze : Paula Allegri - Bayz .
Im ersten Alt : M « ?kentanz , aus -

gesührt vom Balletlorps .
Im 2. Vift : Bauerntum : Olga

Mertens - Leger , Berta Grösser ,
Anni Elsenhans , Johanna Siebert

und Richard Allegri .
Nach jedem Alte eine längere Pause .
Anfang : ' / -8 Uhr . Ende ' / - IQ Uhr .
Preise der Plätze : Balkon 1 . Abt . Mk.
ü .—, Sperrsitz 1 . Abt . Mk. 4.— usw.

Bucherer
empfiehlt

Neiße Sohne«
Pfund 57 Pfg .

Wachtel -

Bohnen
Pfund 54 Pfg .

Gelbe Erbsen
Pfund 6 IS Pfg .

Murgtäler

Birnschnitz
Pfund 45 Pfg .

Türkische

Zwetschgen
Pfd . 50 u . 55 Pfg . j

Pfund 90 Pfg .

Bucherer
in sämtlichen Filialen . !

in.
37 Jahre alt , alleinstkhend ,

sucht Stelle
bis R . April oder sofort zu allein -
stehendem Herrn oder Geistlichen
oder sonst Vertrauensposten .

Angebote unter Nr . 2i2 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erbeten .

E3

Blechm - nnd
WMiiMrbtitei !

werden schnellsten ? ausgeführt .
Karlsruhe » Winterstr . 21.

In Beiertheim ist eine
2—3-ZjmmerwohnllNg

im zweiten Stock nebst Zu«
behör, Wasser, Gas zc ., an
kleine, ordnnngsliebde . Familie
auf I . April zu vermieten
Cäeilienstr . I « .

Lange schwarze

Frauen - Mäntel
JC 14 . 25

schwarze und blatte

Jacken - Kleider
J6 16 . 75

Ailhelmßm^ 34,1 Tr.
Karlsruhe »

Drucksachen
leglicher Art fertigt schnellstens an

„ Badenia " . Akt . -Ges . für
Druck nud Verlan , Kalrsrniie .

« atärliLde flüssige

Kohlensäure
in Stnhlflaschen .

flrossea , änspernt leistunes
fähiges Kohlensäure wer «
sucht für den A leinverkanf
seines Produkte» i . Karlsruhe
und Umgebuug solv^ n

WiederverKätifgr
mit. eigenem |,'"i;r «

e ,'k
,;

Offerten unter V 739 F. M ..
^

Rudolf PSossb Mannheim .
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